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dem H e r a u s g e b e r .

5,r sind bier in dcr Absicht versammelt, um
«Ns mit der Krautcrkunde zu beschäftigen; das
heißt, um diejenigen natürlichen Körper kennen
zu lernen / welche das Gewachsrcich ausmachen
und welche sckr großen Einfluß auf das mensch-
liche Geschlecht äußern, weil sie täglich mit dem-
selben in Berührung, kommen.

seit ei>u.<ik>l.^H<UA^üat.. uuu,
fange«.,.den bvtamschen Mtelricht auH in den
^^^L^W^G.Mlnasjen.,emzufül,re!,, und dem
Schulunterrichte beiunügen, da er vorher blos
Gegenstand der Univennateii war.

Es sind Folgen von jcnen großen Be>
gebenheiten, dic sich in unsern Zeiten in der

Hoppt Taschenb. i ioZ. A
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Weltgeschichte zutragen, die, wie jedes Zeitalter
lehrt, auf alle Zweige menschlicher Verwaltun-
gen würten, und die insbesondere auf die Schul-
einrichtungcn einen wohlthatigen Einfluß hab,»,
weil man überzeugt ist, daß die frühe Bildung
des Menschen, zur zweckmäßigen Erhaltung les
S taa t s , ein wichtiges Vornehmen seye.

Wenn wir den Standpunct betrachten,
«uf welchem gegenwärtig die Wissenschaften stec-
hen; wenn wir nur einen kleinen Blick auf die
Theologie, auf die/Medicin und selbst au< die
Apothekerkunst werfen: so werden wir leicht geoahr
werden, wie schr erweitert je;t ihr Umfang sey,
wie viel Zeit und Mühe zur gründlichen Erler«
nung derselben erfordert werde, und wie viel
man von uns verlange, wenn wir in unserm Be«
rufsgeschäfte angestellt werden, und wohl gar
in demselben glänzen wollen.

Es ist also sehr vortheilhaft, und in der
That nothwendig und zweckmäßig, daß, in dem
Maaße, wie sich unsere Wissenschaften erweitern,
sich auch unsere Lehranstalten verbessern, damit
wir Gelegenheit haben, de» weiten Umfang un-
serer Kunst oder Wissenschaft desto mehr ein«
zusehen »nd desto leichter und gründlicher zu
erlernen.
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Wir verdanken es hier der gnädigsten Vor-
sorge und den wohlthätigen Einrichtungen un?
fers weisen Fürsten, daß wir gegenwärtig auch
Gelcgcnbeit haben, uns botanische Kenntnisse zu
verschaffen, die, wenn sie auch gerade nicht ause
schließlich im Stande sind, uns unsern künftigen
Unterhalt zu verschaffen, doch auf unser Wohl
und auf unsere Zufriedenheit einen großen Cin>
fiuß haben werden.

Werfen wir nur einen Blick auf unsere
nothwendigsten Bedürfnisse, auf Nahrung und
Kleidung, und gehm wir auf den Ursprung die»
ser Bedürfnisse zurück, so werden wir sie im
Thierreichc und im Pflanzenreiche finden, und
selbst das Pflanzenreich, wird hierin vor dent
Thierreiche den Vorzug verdienen, weil die
Thiere selbst wieder aus dem Pflanzenreiche ihre
Nahrung nehmen, es also für uns doppelt noth«
wendig w i rd , unsere eigene und die Nahrung
unserer Hausthiere kennen zu lernen, damit wir
dadurch im Stande sind, unser zeitliches Wohl
zu befördern und zu sichern.

Wenn wir ferner einen Blick auf die Kün»
sie und auf den Handel werfen, die die Nationen
beleben und die Völker aller Welttheile mit ein»
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ander verbinden; so finden wir das Pflanzenreich
als das vorzüglichste M i t t e l , diese Verbindung
zu befördern.

Die meisten Medicamente, Farbcnstossc,
Gewürze/ Zucker, Caffc, Baumwolle, Tobak,
u. s. w. sind Stösse des Pflanzenreichs und ob,
wohl in unsern Zeiten der Handel mit dcnsclbcil
so sehr erschwert ist, so finden wir ihn doch als
nothwendiges Bedürfniß für unzahlige Stande.

Solften wir aus diesem großen Einfluß«
desselben auf die Menschheit, nicht auf die na»
türliche Idee geleitet werden: es scye für uns
höchst nüzlich, diese Gegenstände l'.aher, gründ-
lich, vollständig und wissenschaftlich, kennen zu
lernen?

Aber nicht blos nüzlich ist die Wanzen'
kenntniß, sondern auch angenehm; sie verschaft
uns unendliches Vergnügen. Haben wir nicht
schon als Kinder eine unnennbare Freude, wenn
wir die bunten Bekleidungen der Wiesen gewahr
werden, oder in Garten und Feldern, Veilchen,
Schlüsselblumen und Vergißmeinnicht, Pflücken
können? Um wie viel größer muß unsere Em-
pfindung seyn, wenn wir in den Pflanzen, Gc»
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schöpfe Gottes erblicken, die uns dessen unendliche
Güte und Größe bewundern lehren, insbeson»
>ere/ wenn wir die Pflanzen als Mi t te l unserer
irdischen Glückseligkeit betrachten, und wenn
ivir im Stande sind, unsern tiefdenkendcn Geist
mi t ihnen zu beschäftigen, indem wlr nicht nur
<t>rcn unzähligen Farbenschmuck bewundern, son?
dcrn auch ilircn mannigfaltigen B a u , alle ihre
einzelnen Tkeiie, ibr eigenes Leben-nmersuchen/
^«ttt hiedul'cd in den Stand gefegt >w<rden,si«
in Classen uild Gattungen zu osMen>' ste nach
ihren wahren Benennungen, und nact> ihren
Kräften und Eigenschaften kennen zu lernen?

Wenn also schon unser eigener Beruf bola»
Nische Kenntnisse fordert; wenn wir al? Aerzte oder
-Apotheker die medielnischen Pflanzen kennen müs-
sen , um die Ac^nkeil derselben einsehen zu
können; wenn wir ftlbst als Wundarzt« die I n -
gredienzien zu KräütersackchcÄ, zn Kraütcrum-
schlagen, zu Klistierspecies, 'zu Wundd<kolten,
lenlien müssen, um uns solche im Nothfälle, be^
sonders wenn wir als Landwundärzte angestellt
'sind, selbst einsammeln zu können; wenn wir
als Gärtner oder als Krauttrer.. die Gemüse«
arte», tennen müssen, um nicht Gifte für Nah»

A3
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rungsmittel zu genießen oder zu verkaufen")/
wenn wir selbst als Oekonomen, als Landbeamte/
als Landgeistliche, die Getreidearttn, Futlerkrau»
ter, Futtergraser selbst kennen müssen / um nach
Verschiedenheit des Landstrichs, den wir bewohn
nen, und des Bodens den nm cultiviren/ auch
diejenigen Gewächse auszuwählen, deren Anbau
uns am vorlbeilhaftestcn ist: so sollten wir auch
als bloße Menschen in der Absicht die Kcnntniß
des Gewachsreichcs nicht versäumen / weil wir
dadurch in den Stand gesezt werden/ uns bleiben-
des und unnennbares Vergnügen zu verschaffen.

M i t einer gewissen Selbstgenügsamkeit pste«
gen Manner, die über einen bestimmten Bezirk

A n m e r k u n g . Zu den sogenannten Volks«
und Präservativ - Arzneyen gehört in Neqens«
bürg die Attichlaltwerge, (Kliob Lkuli) welche
deswegen auch ausser den Apotheken, in Kram«
laden, in Nonnenklöstern, bei Zitronenhänd«
lern u. a. zu haben ist. I m Herbste ißoF
kam eine hiesige Taglohners-Frau auf den Ein<
fall/ diese Latwerge selbst zu fabriciren und zu
»erkaufen. Sie sammelte dazu die Attlchbce»
« n im Walde, bekam aber aus Unkunde, od«
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Landes gesezt sind, Landbeamte/ Landphysici,
Landgeistliche, sich über die Zahl ihrer Seelen
herauszulassen, welche ihnen untergeordnet sind,
um entweder einem jeden Recht wicdcrfahren zu
lasscn, oder um ihre zeitliche Gesundheit, oder
u», ihr ewiges Wodl zu befördern. Um wie viel
nichr sollte dcr bloße Mensch sich des Pflanzen»
reichs erfreue», in welchem er in jedem Distric»
te mehrere Hundert Bewohner an t r i f t , die ihm
«nterthanig sind, die seinen Untersuchungen zu
Gldote stehen, die seinem denkenden Geist Nahrung
vccschaffen, und die selbst im Stande sind, trotz des
besten Freundes, ihn zu allen Zeiten aufzuheitern,
und zu ergötzen, ohne ihn jemals zu betrüben?

aus Gewinnsucht, dle weit großem Beeren der
Belladonna. Ih re erste Kur mit diesem neuen
Arzneimittel begann an einem Tage an drei
Weibspersonen,' welche einige Theelöffel voll
emnahmei». Bald zeigten sich die Wirkungen
von narkotischen Vergiftungen, man kam der
ganzen Geschichte sogleich auf die Spur, und
nur durch schnell eingreifende arztliche Hül<
fe, wurden dit Gefährdeten vom Tode er,
rettet.
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Aber, vbwobl eine bloße Anschauung der
mannigfaltigen Gewächse; eine fluchtige Betracht
tunq des bunten Farbcnspiels ihrer B lumm;
eine oberflächliche Ansicht ihrer verschiedenen For»
mcn i» dcn Blattern u. s. w. vieles Vergnügen
gewahrt: so werden doch die Hökern Freuen
der Betrachtung des Pflanzenreichs nur den,j<-
Nigen zu Theil, welcher mit Kcnneraugen nch ih<
„ei, nähert, und mit gründlicher Wissenschaft
sich ihnen widmen kann.

Lassen Sie uns also suchen / uns «ine
gründliche Pftanzcnkcimtniß zu erwerbe«/ damit
wir nicht nur im Stande sin'd, die Pflichten ,,>»!»
fers Berufs vollkommen zu erfüllen, sondern
damit wir auch Gelegenkeit haben, uns der Ge«
schöpfe Gottes im Pflanzenreiche zu erfreuen,
und uns in acschaftslosen Stunden, bei Epa-
ziergängen, iu Gesellschaft der Gewächse zu er-
heitern, und uns unnennbares Vergnügen zu
verschaffen, ein Vergnügen, das nie veraltet, son-,
dern mit jedem Frühling vergnügt und verncucrt
hervorgeht. J a , selbst wenn wir viele Jahre
lang, die Gewächse unserer Gegend beobachtet
haben, so wird doch jeder wiederkehrende Früh-
ling uns anfs neue ergötzen, und jedes Iah«
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ird «ms neue, vorher noch nicht beobachtete,

Ansichten gewahren.

" O l wie ist die Mannigfaltigkeit des Pflan«

zcnreichcs so groß! Welche Fülle des Reichthums

an Schönheit «nd inncrm Werthe! Der Mund

ihres Bewunderers kann nnr stammclnd von

ihrem Lobe lallen. Das unbemerkte Gras«

halmchcn, am Fuße des Wanderers/ stcht an

-Echönbcit und wundervoller Einrichtuiig, der

ans dem Morgenlanhc zu uns gekommen«» Lilie

nicht nach. Es weichet weder der schönen Blü«

the des Apfelbanms, n>fch >̂cr königsichen Leder.

-Auf der hochgelbblühenden I r i s / die nnt

schwcrdförmigen Blatlcrn sich schmückt, folgt

die kleine Etcinblume ^parnäMa p2llil!li5) be<̂

scheiden im niedrigen Grase. Sie bietet ihre'

reichen Honigkammern noch zulezt den Bienen

dar, wenn das Jahr sich neigt, und der kom»

mcndc Herbst die purpurne Ze i t lose zum lez«

ten Schmuck der Wiesen hervorruft. Traurig

steht sie gleichsam da, wie das Abschiedswort

der einschlafenden Natur , ohne Blatter, die

erst der wiederkehrende Lenz ihr gil't. Und doch

er'oalt sich der Stoff zum künftigen Wfwuchs

wakrcnd des Winters, und reich angefüllte Eaa»

weiibchältnisse thun sich mit dem wiederkehren^
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den Frühling hervor. Welche Wunder der Schö-
pfung ! Welche Aussicht «on künftiger Erndte
des mehrern und bessern Wissens,' jetzt noch un-
begreiflich dem schwachen/ beschrankten Auge des
Menschen'..,

« I h r alle, die ihr Gefühle für die
Natur habt, reißet euch von aller Gleichgültig«
keit gegen sie los, und haltet es nicht zu gering
für euch, nach Kenntniß von ihr zu streben.
Sie lohnt uns so reichlich dafür! Früh schon
mußte der Mensch auf der Gewächse großes
Reich aufmerksam werden, denn gleich Anfangs
dienten sie ihm zur Nahrung und Heilung von
Krankheiten; aber lange pflanzte er seine wenigen
Kenntnisse nur durch mündliche Ueberlieferungen
fort. Iezt haben wir diesen unsichern Weg ver»
lassen. Iezt ziehen wir aus Eigenheit und
Aehnlichkeit ihrer Bildung ihre Charaktere ab,
theilen sie in Gattungen, und gelangen so zur
leichtern und sicheren Kenntniß des Größten der
Naturreiche.,,

Giestke.
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